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1 Ist – Zustand 
 
Jugendliche aus türkischen Familien befinden sich derzeit permanent  in einem 

Transitionsprozess. Sie müssen Bewältigungsstrategien auf der emotionalen Ebene 

finden, d.h. Vertrauen in für sie fremde Menschen entwickeln.  

In ihrem Lebensweg werden sie von ihrer Kultur und Tradition, die ihre Eltern aus ihrem 

Land mitgebracht haben, bestimmt. Zudem spielt gerade bei türkischen Jugendlichen ihr 

Glaube eine prägende Rolle. 

Um in dieser belastenden Situation und in der schwierigen Phase des Erwachsenwerdens 

eine selbstbewusste Identität zu gewinnen und Chancengleichheit in der Bildung 

einzufordern, benötigen die Migranten enorme Unterstützung und Anerkennung. 

Um die jetzige Elterngeneration zu „verstehen“, muss die Migrationsgeschichte in 

Deutschland analysiert werden. 

 
 

1. Anwerbephase     2. Phase der Integrationskonzepte 
3. Konsolidierung der Ausländerbeschäftigung 4. Wende in der Ausländerpolitik 
5. Ausländerpolitik nach 2002 
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Migrantenkinder sind in mehrfacher Hinsicht „diskri miniert“: 
 

1. Entscheidung der Eltern bzw. Großeltern nach Deutschland zu kommen 

2. Durch ihre Zugehörigkeit 

3. Durch die Religion ISLAM 

4. Durch ihre Erziehung (Mädchen / Junge) 

(siehe hierzu auch Studie Universität Frankfurt/Main, Mechtild Gomolla und Frank-Olaf Radtke) 
 
 
 
2 Erziehungsstil in türkischen Familien 
 
Bei türkischen Familien wird ein religiös konservativ autoritärer Erziehungsstil 

„angewendet“. Hier stehen die Items religiös, konservativ und autoritär im Vordergrund. 

Allerdings ist die Familie immer nach außen hin intakt und funktionsfähig. 

 
Familienleben bei türkischen Familien: 
 
 

 
 
 
 
 
3 Erziehungsziele in türkischen Familien 
 
In der Arbeit mit türkischen Kindern und Jugendlichen wird sehr schnell deutlich, dass die 

meisten türkischen Jugendlichen auf bestimmte Dinge, die der Pädagoge anspricht, 

anders reagieren als deutsche Kinder. Pädagogen fühlen sich an vielen Stellen hilflos, 

weil sie den Umgang nicht immer optimieren können. In den türkischen Familien werden 

oft Erziehungsziele und Stile bevorzugt, die den meisten Pädagogen nicht bekannt sind. 
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Erziehungsziele der türkischen Migranteneltern: 
 
Respekt vor Autoritäten, Ehrenhaftigkeit, Zusammengehörigkeit, türkische Identität, 

Leistungsstreben, religiöse Identität. 

 
 
4 Erziehung von türkischen Jungen 
 
Die Veränderung bzw. Weiterentwicklung von Erziehungskonzepten der türkischen 

Migranten ist keine Bedingung dafür, dass der Aufenthalt in einer fremden Gesellschaft 

auch zu Anpassungsprozessen im Wertesystem führen muss. Denn in der türkischen 

Familie überwiegt die eigene Kultur, die sich mit dem deutschen Wertesystem nicht 

immer deckt. Insbesondere mit den männlichen Jugendlichen „kämpfen“ vielerorts die 

Pädagogen. 

 
Erziehung der Jungen: 
 
Freundschaft, Ehre, Männlichkeit, Soziale Status, autonomes Sexualverhalten. 
 
 
5  Erziehung von türkischen Mädchen 
 
Die meisten türkischen Mädchen haben nach der Tradition keinen Übergang von der 

Kindheit über die Jugend zum Erwachsensein erlebt. Die wichtigsten Erlebnisse in der 

Jugendphase fallen aus. Ab dem 12. Lebensjahr werden die meisten Mädchen 

ausschließlich auf die Frauenrolle und Mutterrolle vorbereitet. Untadeliges Verhalten der 

Mädchen nach den traditionellen Werten ist ein wichtiger Aspekt der Familienehre und 

wird auch dementsprechend kontrolliert. 

 
Erziehung der Mädchen: 
 
Zurückhaltung, Schüchternheit, Anpassung an die Mutter, Aufenthalt im häuslichen 

Bereich, Kontrolle und Überwachung der Sexualität, verinnerlichtes religiöses Gewissen. 

 
 
6 Der Glaube, der Familienglaube – der Islam 
 
Im Islam gibt es Auseinandersetzungen über den Umgang mit der modernen westlichen 

Welt, über das Verhältnis der muslimischen Traditionen zueinander. Man kann 

schematisch traditionalistische, reformistische, modernistische und islamische 

Strömungen unterscheiden. Die Grenzen sind allerdings fließend. 
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Der Erhalt der religiösen Identität ist den meisten türkischen Eltern besonders wichtig. Sie 

leben in der Diaspora und in einer völlig christlichen Welt. Deshalb sind alle religiösen 

Vorstellungen von großer Bedeutung. Hier fällt die Schule als Erziehungsinstanz weg und 

die Angst, dass die Kinder ihrer Religion entfremdet würden, ist bei den Eltern sehr groß. 

 
Der Familieglaube ist ausschlaggebend und wird von folgenden Faktoren begleitet: 
 
Moscheen, andere islamische Vereinigungen bzw. Organisationen, „arrangierte“ Ehen 

bzw. Zwangsheirat 

 

Der Islam fordert von Mann und Frau ein hohes Maß an sittlichem Benehmen. Eine 

Ablenkung durch sinnliche Reize ist nicht erwünscht. Das Kopftuch als Bedeckungsgebot 

für Musliminnen hat seinen Ursprung in zwei Textstellen des Korans: 

 
 
 
 
 
Kopftuch – ein MUSS oder ein Gebot 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sprich zu den gläubigen Männern, dass sie ihre Blicke zu 
Boden schlagen und ihre Scham hüten. Das ist reiner für sie. 
Siehe, Allah kennt ihr Tun. Und spricht zu den gläubigen 
Frauen, dass sie ihre Blicke niederschlagen und ihre Scham 
hüten und dass sie nicht ihre Reize zur Schau tragen, es sei 
denn, was außen ist, und dass sie ihren Schleier über ihren 
Busen schlagen und ihre Reize nur ihren Ehegatten zeigen 
oder ihren Vätern oder den Vätern ihrer Ehegatten …. Oder 
ihren Dienern, die keinen Trieb haben, oder Kindern welche die 
Blöße der Frauen nicht beachten. Und sie sollen nicht ihre 
Beine so schwingen, dass Aufmerksamkeit auf ihre verborgene 
Zierde fällt. Und bekehret euch zu Allah allzumal, o ihr 
Gläubigen; damit es euch wohl ergeht. Sure 24:30-31 
 

O Prophet! Sage deinen Gattinnen und deinen Töchtern und den Frauen der Gläubigen, dass sie 
etwas von ihrem Übergewand über sich ziehen sollen. So werden sie eher erkannt und nicht 
belästigt. Und Allah ist verzeihend und barmherzig. Sure 33:59 
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7 Aktivierung der Eltern durch und in der Elternarb eit 
 
 

 
 
 
Perspektivwechsel: 
 
„Jedes Ding hat drei Seiten: Eine Seite siehst du, eine Seite sehe ich, und die dritte Seite 

sieht keiner von uns beiden“    (chinesisches Sprichwort) 
 
 

1. Durch kontinuierlichen Kontakt zwischen Schule und Elternhaus und das 

Einbeziehen der Eltern in das Schulleben kann erreicht werden, dass türkische 

Eltern sich für das pädagogische Konzept, für die Erziehungsziele und für die 

Erziehungsmethoden interessieren und diese akzeptieren lernen. 

2. Kooperation kann dadurch vorangebracht werden, dass wir nicht die Defizite der 

türkischen Eltern in den Blick nehmen, sondern deren Kompetenzen. 

3. Je diskrepanter Jugendliche die Erziehungsstile und –ziele von Schule und Eltern 

erleben, desto negativer macht sich dies in Form von schlechten Schulleistungen 

bemerkbar. Deshalb sollte versucht werden, gemeinsame Ziele zu formulieren und 

vor allem Vorgehensweisen zu vereinbaren, die das Erreichen der Ziele 

ermöglichen. 

4. Das Desinteresse der Eltern kann auch eine Reaktion auf Erfahrungen von 

Ablehnung und Diskriminierung sein. 

5. Vielen türkischen Eltern fällt es sicher schwer, sich auf eine intensive 

Zusammenarbeit einzulassen. In diesem Fall wären Pädagogen gezwungen, sich 

mit der Andersartigkeit des deutschen Erziehungs- und Ausbildungssystems 

auseinander zu setzen, und kämen nicht umhin zu erkennen, dass die Welt ihrer 

Kinder eine andere ist als ihre eigene. 
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Dies gelingt nur, wenn Pädagogen eine interkulturelle Kompetenz aufbauen und sich aktiv 

der Sache stellen. 

 

Definition: 

 

Interkulturelle Kompetenz ist eine der wesentlichen Fähigkeiten, angemessen und 

erfolgreich in einer fremdkulturellen Umgebung oder mit Angehörigen anderer ethnischen 

Gruppen zu kommunizieren. Bestandteile interkultureller Kompetenz sind neben 

notwendiger Fachlichkeit, einem angemessenen Methodenrepertoire und 

migrationsrelevanten Sachkenntnissen u. a. eigenkulturelle Bewusstheit, Authentizität, 

Selbstsicherheit, kommunikative Kompetenz, Flexibilität, Stresstoleranz, Empathie, 

Achtung und Respekt, Rollendistanz, Sprachkenntnisse sowie die Fähigkeit, mit 

Widersprüchlichkeiten ohne Irritationen umzugehen. 

 

 
8 Schule als Brücke für die Entwicklung eines inter kulturellen Leitbildes 
 
Ideenpool für die Zusammenarbeit mit  türkischen Eltern 
 
 
 
Initiatoren 
 

Schulleitung, Lehrer, Elternbeiräte 

Partner Eltern, Elternbeiräte, Lehrer, Schulleitung, 
Vereine/Verbände, Kirchenvertreter, 
Erzieher 

Referenten Lehrer, Eltern mit Spezialwissen, 
Sozialpädagogen, Mitarbeiter der 
Gemeinde, Jugendamt, Kinderärzte, 
Ausbilder, u. a. 

Themen Hausaufgaben leicht gemacht, Lernen 
lernen, Spracherwerb, Vorstellen von einer 
„Materialienliste“ (Duden, Königs-
erläuterungen, CDs, Elternbriefe….) 

Information / Werbung Einladungen, Plakate, Schülerbeteiligung, 
Mundpropaganda, „Muss-Veranstaltung“ 

Zeitrahmen Einmal monatlich, Themenabend – 
Gesprächskreis - Diskussionsrunde 

Hilfreich für Eltern Wertvolle Spiele vorstellen, Literaturliste 
mit Kinderbüchern, sinnvolles 
Fernsehprogramm, Computerspiele, 
Lernprogramme, Kriterien einer wertvollen 
Hausaufgabenhilfe, wertvolle Einrichtungen 
in der Schulnähe, Unterrichtsbesuche der 
Eltern, „Holbein“-ABC in verschiedenen 
Sprachen, Hotline für Eltern und Lehrer 
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